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EINLEItUNg

Die Herkunft der Roma aus Indien ist 
unbestritten. Analysen des Romani, 
der Sprache der Roma, und der ver-
gleich des Romani mit anderen Spra-
chen haben ergeben, dass die Roma 
von Zentralindien nach Nordostindien 
gewandert sind und sich dort wahr-
scheinlich einige Zeit aufgehalten 
haben. Dann dürften sie über Persien 
und Armenien ins byzantinische Reich 
gelangt sein, zuerst nach Kleinasien 
und später nach griechenland. Aus Er-
kenntnissen der Linguistik kann man  

schließen, dass die Roma als recht ge-
schlossene gruppe im byzantinischen 
Reich angekommen sind. Alle heute 
bekannten Romani-varianten enthal-
ten sowohl im Wortschatz als auch in 
der grammatik Elemente, die aus dem 
griechischen stammen.

Auch neueren Erkenntnissen 
der Populationsgenetik zufolge hatten 
die Roma indische vorfahren. Diese 
gehörten, wie sich aus blutgruppen-
analysen ergab, wahrscheinlich einer 
relativ kleinen, homogenen gruppe an. 
Zu Differenzierungen innerhalb dieser 
gruppe kam es vermutlich nach ihrer 

Ankunft und ihrer weiteren Ausbrei-
tung in Europa. 

 Ebenso wie in der Linguistik 
und der genetik geht man auch in der 
Kulturanthropologie davon aus, dass 
die Roma ursprünglich aus Indien ka-
men. Man beruft sich bezüglich dieser 
Annahme unter anderem auf soziokul-
turelle Eigenheiten, wie die traditionelle 
gerichtsbarkeit und gruppeninterne 
Reinheitsgebote. Sowohl die gerichts-
barkeit als auch die Reinheitsgebote 
und einige religiöse vorstellungen, die 
bei manchen gruppen noch heute zu be-
obachten sind, finden sich auch am in-
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Die Herkunft der Roma aus Indien gilt durch Erkenntnisse aus der Linguistik, der Kulturanthropologie, 
der Geschichtswissenschaft und mittlerweile auch der Populationsgenetik als erwiesen. Wie ihre 
Vorfahren von Indien nach Europa gelangt sind, wann und warum diese Migration stattgefunden hat 
und wer genau diese Menschen waren, darüber gibt es allerdings nur Vermutungen. Da keine direkten 
Belege existieren, ist die voreuropäische Geschichte der Roma nur durch Rekonstruktion nachvollziehbar. 

MIgRAtION vON INDIEN NAcH EUROPA
Ill. 1 

Gebiete und wahrscheinliche Aufenthaltszeit 



INDIEN

Mit den Methoden der Linguistik lässt 
sich bestimmen, wo und wann eine in-
doarische Sprache ihren Ursprung hat. 
vor allem veränderungen im Lautsystem 
einer Sprache erlauben Rückschlüsse auf 
deren historische Entwicklung. Es ist je-
doch nicht einfach das Romani zu klassifi-
zieren. Während Romani viele Merkmale 
mit den sogenannten zentralindischen 
Sprachen wie Hindi-Urdu, Panjabi, gu-
jarati oder Rajastani teilt, zeigt es auch 
gemeinsame Merkmale mit nordindischen 
Sprachen wie Kaschmiri. Aus diesen und 
einigen anderen Hinweisen schloss man, 
dass die vorfahren der Roma ursprüng-
lich in Zentralindien beheimatet waren. 
Noch vor unserer Zeitrechnung kamen 
sie in den Nordwesten Indiens, wo sie 

sich über einen längeren Zeitraum hin-
weg aufhielten, bis sie schließlich auch 
dieses gebiet Richtung Westen verließen. 
Diese 1927 vom britischen Orientalisten 
Ralph turner formulierte theorie ist bis 
heute weitgehend akzeptiert. [Ills. 1, 3]

AUFBRUCH NACH WESTEN

Es ist nicht bekannt, wann genau die Roma 
Indien verlassen haben. Die sprachlichen 
Daten erlauben keine genaue Datierung, 
und es gibt auch keine zeitgenössischen 
Dokumente über die Wanderungen der 
Roma durch den Mittleren und Nahen 
Osten. Erst einige Jahrhunderte später 
beziehen sich Autoren auf Ereignisse die-
ser Zeit. Der persische Dichter Firdausi 
erwähnt in seinem 1011 verfassten Werk 
„Shahnameh“, dem buch der Könige, 

eine Legende, derzufolge der indische 
König Shangul dem persischen großkö-
nig bahram v. (420-438) 10.000 „Luri“ 
schenkte, die sein volk mit Musik unter-
halten sollten. bahram belohnte die Luri 
für ihre Dienste mit Saatgut, diese jedoch 
aßen es auf und baten um mehr. Daraufhin 
schickte der Shah die Luri auf dem Rü-
cken ihrer tiere in die Welt hinaus. Ähn-
liche Legenden sind auch von anderen 
geschichtsschreibern überliefert. [Ill. 2]
Für die Zeit der Herrschaft von bahram 
v. ist tatsächlich die Einwanderung ver-
schiedener nordindischer gruppen in den 
persischen Raum belegt. Manche Forscher 
setzen die „Luri“, die in arabischen Quel-
len „Zott“ oder „Jatt“ genannt werden, 
mit den Roma gleich und nehmen an, dass 
diese bereits im 5. Jahrhundert aus Indien 
abgewandert sind. Dadurch kann auch das 
Fehlen arabischer Wörter im Wortschatz 

dischen Subkontinent. Direkte soziokul-
turelle verbindungen zwischen den Roma 
und indischen gruppen konnten bislang 
jedoch noch nicht nachgewiesen werden.

Der geschichtswissenschaft ste-
hen Quellen zur verfügung, in denen 
zwar nicht ausdrücklich von Roma die 

Rede ist, sehr wohl aber von gruppen, 
die in mancher Hinsicht an die Roma 
erinnern und die in der vergangenheit 
auch immer wieder mit diesen gleichge-
setzt worden sind. Dass es sich bei diesen 
gruppen um Roma handelt, konnte zwar 
nie bewiesen werden, aber derartige Do-

kumente aus Persien und dem arabischen 
Raum erlauben es, dass wir uns heute ein 
bild von der nomadischen bevölkerung 
in jenen Regionen machen, die die Roma 
im Zuge ihrer Migration von Indien nach 
Europa aller Wahrscheinlichkeit nach 
durchquert haben.

Indien
Aufbruch nach Westen
Der Weg ins Byzantinische Reich - Das Lexikon als Wegkarte?

Ill. 2

Aus einem persischen Manuskript (16. Jahr-
hundert): Shangul, der König von Indien, 
wird von Bahram Gur unterhalten.
(aus Fraser 1992, S. 34)
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ARAbIScHES MEER

KANNADA gOLF vON 
bENgALEN

SPRAcHEN DES INDIScHEN SUbKONtINENtS (Auswahl)

RAJAStANI

MARAtHI

PANDScHAbI

Ill. 3

NEPALI

Zentral-indoarische Sprachen
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Zentral-indoarische Sprachen und umgebende indoarische, iranische und dravi-
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vOM URSPRUNg DER ROMA – 
MODERNE LEgENDEN 

Eine rasche Internetrecherche ergibt etwa Folgendes: „Sinti, 
Roma und verwandte Gruppen“ stammen ursprünglich aus dem 
„indischen Raum“, sind von den Arabern im 9. und 10. Jahr-
hundert „verschleppt“ und im 11. Jahrhundert „von den Mos-
lems“ bei ihren Feldzügen „als Gefangene“ mitgenommen wor-
den (nämlich „ca. 500.000 ‚Zigeuner’“), oder – „in kleineren 
Gruppen“ – im 14./15. Jahrhundert „über Nordafrika und den 
Balkan nach Europa eingewandert“, wohin man sie allerdings 
bereits zweihundert Jahre zuvor als „Sklaven gebracht“ hatte, 
etc. Viele Theorien oder Vermutungen über den Ursprung der 
Roma sind eher im Hinblick auf die Motive, aus denen sie her-
vorgehen, aussagekräftig, als auf die „Fakten“, die zu beschrei-
ben sie vorgeben. Auch ist anzumerken, dass die Roma selbst 
keine Mythen oder Legenden über die ürsprüngliche Herkunft 
ihrer Vorfahren haben. Ihre Tradition wurde und wird teilweise 
bis heute mündlich bewahrt, und die Mehrheit der Roma be-
trachtet die Frage nach ihrem Ursprung, wenn überhaupt, als 
eine politische im Hinblick auf die verschiedenen Emanzipati-
onsprozesse, die erst kürzlich eingesetzt haben.

ROMANI – EINE MODERNE INDOARIScHE SPRAcHE

Die morphosyntaktische Potenz der indoarischen Wörter im 
Romani ist sehr groß, das heißt, mit einer Reihe von Suffi-
xen (Endungen) kann man aus einem Wort eine Reihe neuer 
Wörter bilden:

Ein bedeutender Teil der Romani-Grammatik hat sich, ähn-
lich wie diese Merkmale, aus dem Indoarischen entwickelt. 
Das heutige Romani wird als moderne indoarische Sprache 
angesehen.  

DEUtScH
groß; mächtig; älter
Größe, Vornehmheit, Stolz
Großtuerei, Anmaßung
sich herausputzen, sich zu fein kleiden
vergrößern
Kinder großziehen 
prahlen
wachsen
Beamter (wörtlich der „Größere“)

ROMANI
bar-o 
bar-ipen
bar-ikanipen 
bar-ikanarel pes 
bar-arel 
bar-arel avri 
bar-arel pes 
bar-uvel (barol) 
bar-eder

� �

des Romani erklärt werden: Persien kam 
im 7. Jahrhundert unter arabische Herr-
schaft. Der Wortschatz des Romani weist 
zwar persische, aber keine arabischen 
Entlehnungen auf. Daraus wird geschlos-
sen, dass die Roma Persien noch vor der 
Arabisierung wieder verlassen haben 
müssen. Die Legende von den Luri könnte 
sich also durchaus auf die Roma beziehen, 
wenn diese Indien bereits im 5. Jahrhun-
dert und Persien dementsprechend früher 
Richtung Nordwesten verlassen haben.
Diese Schlussfolgerungen sind jedoch 
nicht unbedingt überzeugend. Erstens sind 
von der Legende über die Luri verschie-
dene Fassungen überliefert, die in entschei-
denden Punkten voneinander abweichen. 
Zudem sind diese erst 500 Jahre nach dem 
angeblichen geschehen aufgeschrieben 
worden. Wie verlässlich solche späten 
Quellen sind wird deutlich, wenn man die 
heute kursierenden „Legenden“ über die 
Herkunft der Roma betrachtet. Das einzige 
tatsächlich historische Faktum, das man in 
all diesen Legenden findet, ist, dass vor lan-
ger Zeit einige bis dahin fremde Menschen 
nach Europa gekommen sind. [Ill. 5]
Auch das zweite Argument, also das Feh-
len von arabischen Wörtern im Romani, ist 
nicht überzeugend. Die Araber bildeten in 

Persien nur eine sehr dünne Herrschafts-
schicht. Die besonders von der weniger 
gebildeten und einflussreichen bevölke-
rung gesprochene Landessprache blieb 
auch unter der arabischen Herrschaft fast 
ausschließlich Persisch. Es ist also gut 
möglich, dass die Roma auch nach dem 
7. Jahrhundert im arabisch beherrschten 
Persien gewohnt haben, ohne arabische 
Wörter zu übernehmen. [Ill. 6]
Es besteht jedoch kein Zweifel daran, dass 
bereits vom 3. bis 5. Jahrhundert mobile 
bevölkerungsgruppen, die im Dienstlei-
stungsbereich tätig waren, von Indien 
nach Westen zogen. Es ist möglich, dass 
darunter auch die vorfahren der Roma wa-
ren. bewiesen ist dies jedoch nicht. Folg-
lich wird heute von den meisten  Wissen-
schaftlern angenommen, dass die Roma 
Indien irgendwann zwischen dem 3. und 
dem 10. Jahrhundert verlassen haben, 
aller Wahrscheinlichkeit nach zwischen 
dem 8. und dem 10. Jahrhundert.

DER WEG INS BYZANTINISCHE REICH 
– DAS LEXIKON ALS WEGKARTE?

Das Romani-Lexikon (also der Wort-
schatz der Sprache der Roma) wird von 

den Linguisten in einen älteren voreuro-
päischen und einen jüngeren europäischen 
teil unterteilt. Zum voreuropäischen teil 
des Lexikons zählt man die indoarischen, 
persischen, armenischen und griechischen 
Wortstämme des Romani. Diese haben alle 
Sprecher des Romani mehr oder weniger 
gemeinsam. Der europäische teil des Lexi-
kons entsteht jeweils erst im Zuge der Mi-
gration nach sowie in Europa und hat sich 
daher bei den verschiedenen gruppen von 
Romani-Sprechern unterschiedlich entwi-
ckelt. Im gegensatz dazu spiegeln sich im 
voreuropäischen Lexikon gewissermaßen 
die Stationen der voreuropäischen ge-
schichte der Roma wider: von Indien über 
Persien und Armenien nach Kleinasien ins 
byzantinische griechenland. Es scheint na-
heliegend, die Migrationsroute der Roma 
innerhalb von Europa auf ähnliche Art zu 
rekonstruieren. [Ills. 1, 9]

Oft geht die Forschung – impli-
zit oder explizit – von einer Korrelati-
on zwischen der relativen Anzahl der 
Lehnwörter aus einer Sprache und der 
Dauer des Aufenthaltes der Roma im 
entsprechenden gebiet aus. Die vielen 
griechischen Wörter könnten demnach 
auf einen relativ langen Aufenthalt im 
griechisch-byzantinischen Sprachgebiet 

Ill. 5Ill. 4
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Dom, Luri, Roma: Cousins, aber keine Geschwister
Roma im Byzantinischen Reich

hindeuten, während die geringe Zahl der 
armenischen Wörter darauf hinweisen 
könnte, dass die Roma auf ihrem Weg nach 
Europa durch Armenien nur durchgezo-
gen sind. Diese tatsachen könnten jedoch 
auch anders interpretiert werden. 

Der Umstand, dass Romani mehr 
persische als armenische Wörter aufweist, 
muss nicht unbedingt bedeuten, dass die 
Roma in Persien länger gelebt haben als  in 
Armenien. vielleicht war ihr Kontakt zur 
Mehrheitsbevölkerung – beispielsweise 
aus wirtschaftlichen gründen – während 
ihres Aufenthalts in Persien einfach inten-
siver als in Armenien. tatsächlich geht die 
Linguistik heute davon aus, dass neben 
der Dauer des Kontaktes vor allem die 
Art der Kontakte zwischen bevölkerungs-
gruppen deren sprachliche beziehungen 
bestimmt. Es ist sogar möglich, dass die 
nicht-indoarischen Elemente im Roma-

ni-Erbwortschatz verschiedene Einflüsse 
abbilden, die den Roma in einer einzigen 
Region begegnet sind und somit gar nicht 
als Abbild ihrer Migration anzusehen sind. 
Der Linguist Yaron Matras hat in diesem 
Zusammenhang auf Südanatolien hinge-
wiesen: In der gegend um Antiochia hätten 
die Roma mit Sprechern all jener Sprachen 
in berührung kommen können, von denen 
das Romani auf seinem Weg nach Europa 
beeinflusst worden ist.

DOM, LURI, ROMA: COUSINS,  
ABER KEINE GESCHWISTER 

Im Nahen Osten – von der heutigen Ost-
türkei über den Irak und den Iran bis ins 
heutige Afghanistan – lebten und leben 
einige bevölkerungsgruppen mit engem 
bezug zu Indien. Diese sind in der Re-

gel im Wanderdienstleistungsbereich tä-
tig, vor allem in der Metallbearbeitung 
und in der Unterhaltung; tätigkeiten, die 
heute noch manche Roma ausüben und 
in denen früher wahrscheinlich die mei-
sten Roma tätig waren. Sie leben von der 
Mehrheitsbevölkerung abgesondert und 
ihr Umgang mit dieser ist üblicherweise 
auf wirtschaftliche Kontakte beschränkt. 
Manche dieser gruppen sprechen (noch) 
indoarische Sprachen: Die Dom, Karat-
schi oder Kurbati im Nahen Osten (Sy-
rien, Palästina, Jordanien, früher auch 
Irak, Iran, Aserbaidschan) sprechen Do-
mari, die Parya in tadschikistan sprechen 
eine Rajastani-variante, die Inku und Jat 
in Afghanistan sprechen eine zentralin-
dische Sprache, ebenso wie die Doma 
aus dem Hunza-tal in Nordpakistan.

vom Kaukasus bis in den Su-
dan verwenden bevölkerungsgruppen 

Der Linguist Yaron Matras argumentiert folgendermaßen für eine 
Verbindung zwischen den Roma und Kasten wirtschaftstreibender 
Nomaden in Indien, den „Ḍom“:

„Die „Ḍom Hypothese“ erlaubt es, die sozio-ethnischen Profile, wel-
che Gruppen wie die Řom, Lom, Dom, Luti oder Kurbati mit den in-
dischen Ḍom gemeinsam haben, auf alte Traditionen zurückzuführen 
und sie nicht als zufällige Ähnlichkeiten oder Merkmale, welche die 
betreffenden Gruppen unabhängig voneinander an unterschiedlichen 
Orten und zu verschiedenen Zeiten erworben haben, aufzufassen. Sie 
erklärt Ethnonyme, die sich aus Kastenbezeichnungen herleiten und 
von denen manche geteilt werden (Řom, Dom, Lom), sowie die ge-
meinsamen Bezeichnungen für Außenseiter, und sie macht darüber hi-

naus die Wanderung nach Westen nachvollziehbar, da sie die Annah-
me zulässt, dass sie in einzelnen Gruppen, die Arbeitsmöglichkeiten 
in spezifischen Berufen gesucht haben, erfolgt ist. [...]

Was für die „Ḍom Hypothese“ spricht, ist die Tatsache, dass 
sie Ähnlichkeiten in der sozialen Organisation und der ethnischen 
Identität erklärt und gleichzeitig der sprachlichen Vielfalt Rechung 
trägt: Die Kastenzugehörigkeit muss nichts mit dem geografischen 
oder sprachlichen Ursprung zu tun haben, jedenfalls nicht mehr, als 
dass alle betreffenden Gruppen aus Indien stammen und indoarische 
Sprachen sprechen. Folglich könnten die Vorfahren der Rom, Dom, 
Lom und anderer also eine geografisch verstreute und sprachlich un-
terschiedliche Gruppe mit gemeinsamer sozioethnischer Identität ge-
wesen sein.“              Ill. 7 (aus Matras 2002, S. 16; übersetzt von den Herausgebern)

Ill. 6

DAS OStRöMIScHE (bYZANtINIScHE) REIcH UND DAS SASSANIDENREIcH, UM 550.

Oströmisches Reich zur Zeit der thronbesteigung Justinians (527):   A   
Rückeroberungen Justinians:   b  

Sassanidenreich:   c  
vasallen des Sassanidenreichs:   D  
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DIE ZUSAMMENSEtZUNg DES 
vOREUROPÄIScHEN LExIKONS 
DES ROMANI

INDOARIScH

IRANIScH

ARMENIScH

gRIEcHIScH

Wörter aus dem voreuropäischen 
Wortschatz, der von allen Romani-
Dialekten geteilt wird.  
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geheimsprachen, deren Wortschatz 
gänzlich oder zum teil indoarischen 
Ursprungs ist. Dazu gehören die Ka-
ratschi und Luti im Iran, die Nawar in 
Ägypten, die bahlawan im Sudan und 
die boscha oder Lom, deren Sprache als 
Lomavren bezeichnet wird,  in Armenien.

Auch in Indien selbst gibt es bis 
heute in verschiedenen Regionen noma-
dische gruppen, die Dienstleistungsbe-
rufe wie Schmiede, Korbflechter, Abde-
cker, Musiker oder tänzer ausüben. Im 
Kastensystem werden diese Nomaden als 
„Dom“ bezeichnet. Diese bezeichnung ist 
verwandt mit der Selbstbezeichnung der 
„Dom“ im Nahen Osten, der „Doma“ in 
Pakistan, der „Lom“ in Armenien – und der 
Roma („Řom“, „Rom“) in Europa. viele 
dieser gruppen, die aus ökonomischen 
gründen zum nomadischen Leben ge-
zwungen sind, haben die selbe bezeich-

nung für Personen, die nicht ihrer gruppe 
angehören: Außerhalb Indiens findet man 
im Romani „gadžo“ („Nicht-Rom“), im 
Domari „kažža“, im Lomavren „kača“, in 
Indien haben die Dom „kājwā“, die Kan-
jari „kājarō“, die Sasi „kajjā“, die Nati 
„kājā“. Diese bezeichnung hat – wie auch 
im Romani – oft die zusätzliche bedeu-
tung „sesshaft“ oder „bauer“, was auf eine 
frühe Selbstidentifikation der verwender 
als nicht-sesshafte gruppe hinweist.

Die auffallenden Ähnlichkeiten 
dieser indischen oder ehemals indischen 
bevölkerungsgruppen in sozialer und 
sprachlicher Hinsicht haben manche For-
scher dazu veranlasst, von einem gemein-
samen Ursprung aller oder der meisten 
dieser gruppen auszugehen. tatsächlich 
weisen neuere Untersuchungen trotz aller 
sprachlichen Ähnlichkeiten jedoch eher 
auf verschiedene Ursprungssprachen hin 

und mit Sicherheit auf unterschiedliche 
Migrationszeiträume von Roma, Dom 
und Lom. Welchen Argumenten man 
auch folgt, fest steht, dass im Nahen Os-
ten bevölkerungsgruppen leben, deren 
soziale und ethnische Wurzeln wahr-
scheinlich auf die indische Kaste der 
„Dom“ zurückgehen. Eine Kaste ist we-
der sprachlich  noch ethnisch im engeren 
Sinne definiert. Wenn also die Roma und 
alle anderen genannten Ethnien einmal, 
was die Kaste anbelangt, zusammenge-
hört haben, kann man daraus nicht auf 
denselben Ursprung schließen. [Ill. 7]

ROMA IM BYZANTINISCHEN REICH

Abgesehen vom indoarischen vokabu-
lar, stammt der größte teil des voreuro-
päischen Wortschatzes des Romani aus 

DIE AUSWIRKUNgEN DES AUFENtHALtS IM bYZANtINIScHEN REIcH 
AUF DIE SPRAcHE DER ROMA, DAS ROMANI

Der Aufenthalt der Roma im Byzantinischen Reich hat auch in ihrer Sprache Spuren 
hinterlassen. Jeder Romani-Dialekt enthält zahlreiche Wörter griechischen Ursprungs.

bEISPIELE vON WöRtERN gRIEcHIScHEN URSPRUNgS

Im Byzantinischen Reich kamen die Roma auch mit anderen ethnischen Gruppen in 
Kontakt. Wahrscheinlich fanden dort auch Wörter aus anderen Sprachen Eingang ins 
Romani – vor allem aus dem Armenischen, denn die armenische Minderheit im Byzan-
tinischen Reich war beträchtlich. Experten beschäftigen sich beispielsweise auch mit 
der Frage, wie das alanische Wort „verdan“ (Wagen) ins Romani kam. Alanien (heute 
Ossetien) war ein eher kleines Königreich im nördlichen Kaukasus. Es ist anzuneh-
men, dass die Roma während ihres Aufenthaltes im Nahen Osten nie dorthin gelangt 
sind. Allerdings wurden Alaner, ebenso wie Mitglieder anderer ethnischer Gruppen, 
vom byzantinischen Heer rekrutiert und es ist leicht möglich, dass ihr Wort „verdan“ 
auf diesem Wege zu einem Romani-Wort geworden ist, entweder durch direkten Kon-
takt oder über eine andere im Byzantinischen Reich gesprochene Sprache.

jekh, duj, trin
daj, dej
bokh, bok
thud, thut, thund
vast, vas, va

eins, zwei, drei
Mutter
Hunger
Milch
Hand

ambrol, brol 
baxt, bax, bast
phurt
angušto, anguš

Birne
Glück
Brücke
Finger

dudum
čekat, čikat    
grast, gra, graj

Kürbis 
Stirn
Pferd

efta, oxto, enja
papin, papni
ora 
zumi, zumin

sieben, acht, neun 
Gans, Ente
Stunde
Suppe

amoni, amoji, lamoni, amuni
drom, drumo
foros, foro
karfin, krafin, karfi, krafni
angalin, angali, jangali, gani
cipa, cipo, cepa
xolin, xoli, xoj, holi
kurko, kurke
sviri, sivri, svirind, sfiri
skamin, skami, štamin 

Amboss
Straße
Stadt
Nagel
Umarmung
Haut
Ärger, Kummer, Leidenschaft
Sonntag
Hammer
Stuhl, Bank
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Der Pilger Arnold von Harf notierte im Jahre 1497:

„Wir waren in Richtung der Vorstadt unterwegs. Dort lebten viele 
arme, schwarze, nackte Leute. Ihre Unterkünfte waren kleine Häuser 
mit Dächern aus Schilf. In ihnen wohnten insgesamt dreihundert Fa-
milien. Sie werden ‚Sujginer‛ [Zigeuner] genannt, in unserem Land 
kennt man sie als Heiden aus Ägypten, die durch unsere Länder zie-
hen. Sie arbeiten in vielen Berufen wie zum Beispiel als Schuhma-
cher, Flickschuster und Schmiede. 

Es ist sehr ungewöhnlich, einen Amboss direkt am Boden 
zu sehen. Ein Schmied saß vor ihm, wie bei uns Schneider bei der 
Arbeit sitzen. Gleich daneben, ebenfalls am Boden, saß seine Frau 
und mühte sich ab, das Feuer anzufachen. Zwei Paar Lederbälge, 
die zur Hälfte in den Boden beim Feuer eingegraben waren, lagen 
neben ihnen. Von Zeit zu Zeit hob die sich abmühende Frau einen 
dieser zwei Bälge vom Boden auf und arbeitete daran. Daraufhin 
zog ein Luftstrom den Boden entlang zum Feuer und der Schmied 
konnte arbeiten. 

Die Athingani
Roma auf der Peloponnes

dem griechischen. Darüber hinaus hat 
das Romani charakteristische teile seiner 
grammatik aus dem griechischen über-
nommen. [Ills. 8-9]

Man geht davon aus, dass sich die 
Roma über einen längeren Zeitraum hin-
weg, der auf jeden Fall sehr prägend war, 
im byzantinischen Reich aufhielten. Im 
10. Jahrhundert erstreckte sich das by-
zantinische Reich von Armenien und dem 
Kaukasus im Osten über Kleinasien bis 
griechenland im Westen. Doch bis ins 
13. Jahrhundert, für das wir mit großer 
Wahrscheinlichkeit die gegenwart von 
Roma auf der Halbinsel Peloponnes an-
nehmen dürfen, fehlen uns auch aus dem 
byzantinischen Reich eindeutige Doku-
mente. Der erste klare beweis für die An-
wesenheit der Roma im byzantinischen 
Reich stammt aus dem Jahre 1280 und 
erscheint in einem brief, der über eine 
Steuereintreibung bei den „Egyptani“ 
berichtet. [Ill. 10]

DIE ATHINGANI

Auch im byzantinischen Reich gab es 
bevölkerungsgruppen, die einige Wis-
senschaftler mit den Roma identifizieren. 
Dies sind vor allem die Athinganoi oder 
Athingani, die Aigupti, aber auch die 
Mandopolini, Katsibeli und Lori. Ähnlich 
wie bei den gruppen im Nahen Osten sind 
Ähnlichkeiten mit dem indischen Kasten-
wesen grundlage für die gleichsetzung 
mit den Roma. Häufig wird davon ausge-
gangen, dass sich aus den bezeichnungen 
„Athingani“ und „Aiguptos“ in der Folge 
die heute geläufigen Fremdbezeichnungen 
für Roma entwickelten: Den Arbeiten ei-
niger Wissenschaftler zufolge gehen die 
Exonyme in den slawischen Sprachen 
ebenso auf „Athinganos“ zurück (tsche-
chisch „cikán“, slowakisch „cigán“, 
etc.) wie das deutsche „Zigeuner“ oder 
das italienische „Zingaro“. Man nimmt 

an, dass „Aiguptos“ das Ausgangswort 
für das englische „gypsy“, das spanische 
„gitano“ und auch das französische „gi-
tan“ ist.

Das griechische Wort „Athingani“ 
bedeutet „Leute, die nicht wollen, dass 
andere sie berühren, die nicht berührt 
werden wollen, die unberührbar sind“. 
Die verstorbene Prager Indologin und 
Roma-Expertin Milena Hübschmannová 
wies darauf hin, dass der Name „Athin-
gani“ auf Reinheitsvorstellungen zurück-
gehen könnte, wie es sie in Indien und 
auch bei manchen Roma-gruppen gibt. 
So sonderten sich die Athingani ebenso, 
wie es heute einige Roma-gruppen tun, 
in mancher Hinsicht von der übrigen be-
völkerung ab oder wurden zumindest von 
dieser als andersartig empfunden. Diese 
Schlussfolgerungen sind jedoch nicht 
allgemein anerkannt. Yaron Matras bei-
spielsweise leitete „cigán“ etc. vom alt-
türkischen  „cighan“ ‚arm‘ ab und macht 

Ill. 10

StEUEREINtREIbUNg 

Der folgende Briefwechsel ist für die Geschichte der Roma im By-
zantinischen Reich aus zwei Gründen sehr wichtig. Erstens ist dieser 
Briefwechsel der erste eindeutige Beweis für ihre Anwesenheit im 
Byzantinischen Reich, da in beiden Texten der griechische Name die-
ser ethnischen Gruppe verwendet wird. Zweitens haben wir darin die 
älteste Erwähnung der Besteuerung der „Egyptani und Athingani“ vor 
uns, die zu diesem Zeitpunkt schon üblich gewesen sein muss. Daraus 
ist zu schließen, dass die Roma im späten 13. Jahrhundert im Byzan-
tinischen Reich schon ein fester Bestandteil der Gesellschaft waren.

In einem Brief des Patriarchen Gregor II. Cyprus von Kon-
stantinopel (1283-1289) an den Megas Logothetes Theodor Muzalon, 
dem Oberhaupt der byzantinischen Bürokratie, heißt es (Brief 117, 
veröffentlicht in Eustratiades) bezüglich seiner Vermittlung auf eine 
Bitte eines Bürgers aus Monemvasia (Stadt auf der Peloponnes) hin:

„(…) Ein bestimmter Monemvasier, der die Steuern von so genann-
ten Egyptani und Athingani eintreiben möchte, bat mich inständig 

mit den Worten: ‚Lege für mich auf irgendeine Weise ein Wort ein, 
mein Herr, und frage und versuche das kaiserliche Herz für mich zu 
rühren, der ich vollkommen zerstört bin, und öffne es, sodass er mir 
die Bitte gewährt, zu vergeben und meine Sorge zu nehmen, sodass 
ich mich nicht wieder in Gefahr begebe, wo ich doch so viel erlitten 
habe, was jenseits der Grenzen der Gerechtigkeit liegt‛ (…).“

Der Patriarch bat den Megas Logothetes, den Bittsteller anzuhören 
und ihm zu helfen. Der Megas Logothetes antwortete dem Patri-
archen (Brief 118, veröffentlicht in Eustratiades):

„(…) Im Hinblick auf diese Bitte an den gnädigsten Kaiser betref-
fend den Steuereintreiber, dem Ungerechtigkeit widerfahren ist: 
Wenn einem Steuereintreiber Ungerechtigkeit widerfährt und er 
des zuvor Eingetriebenen beraubt wird, begeht nicht immer der 
eine Ungerechtigkeit, der am meisten von dem einbehält, was der 
Steuereintreiber eingesammelt hat, und es ist besser, wenn ihm 
manchmal jemand etwas Ungerechtes tut, sodass er selbst kein 
Unrecht begehen kann (…).“    
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mit Recht auf die dürftige Quellenlage 
in bezug auf die „Athingani“-Hypothese 
aufmerksam. Denn in Wahrheit wissen 
wir nicht, wer die Athingani waren.

Um 800 sind die Athingani in reli-
giösen texten erstmals erwähnt. Dort ist 
die Rede von Leuten, die wahrsagen, Ze-
remonien abhalten und versuchen, andere 
mit „verwerflichen“ – also unchristlichen 
– Lehren zu beeinflussen. Eine auf 1068 
datierte Quelle vom berg Athos spricht 
von den „Adsincani“ (dies ist die geor-
gische version des Namens) als „Magier 
und Scharlatane“. Im 12. und frühen 14. 
Jahrhundert wird in religiös motivierten 
texten vor der Wahrsagerei der Athinga-
ni gewarnt. Aus dem 13. Jahrhundert ist 
ein briefwechsel über Steuerangelegen-
heiten in der Stadt Monemvasia (früher 
Malvasia) auf der Peloponnes erhalten, 
in dem zum ersten Mal die „Athingani“ 
mit den sogenannten „Aigiptani“ gleich-
gesetzt werden. Diese bezeichnung ist in 

griechenland noch heute als Exonym für 
Roma gebräuchlich. [Ill. 10]

bei Exonymen, also Fremdbe-
zeichnungen, ist es nicht immer klar, wer 
eigentlich bezeichnet wird. Im Fall der 
Athingani ist es zumindest plausibel, hinter 
der bezeichnung – vielleicht neben ande-
ren gruppen – auch Roma zu vermuten. 
Folgt man dieser Annahme, dann haben 
Roma vielleicht schon ab dem 8. oder 
dem 10. Jahrhundert im byzantinischen 
Reich gelebt. Mit Sicherheit wissen wir 
lediglich, dass an der Westküste der heute 
griechischen Peloponnes vom 13. Jahrhun-
dert an Roma lebten.

ROMA AUF DER PELOPONNES

viele Hinweise verdanken wir italie-
nischen und deutschen Reisenden, die 
auf ihren Pilgerfahrten ins Heilige Land 
in der Stadt Methoni auf der Peloponnes 

Station machten. Methoni (Modon) lag 
ungefähr auf halbem Weg zwischen vene-
dig und Jaffa und war mit seinem sicheren 
Naturhafen ein geschätzter Ankerplatz 
für einen Zwischenaufenthalt. [Ill. 11]
Im Jahr 1381 schrieb der venezianer Le-
onardo di Niccolo Frescobaldi, er habe 
außerhalb der Stadtmauern der Stadt Me-
thoni eine Zahl von „Romniti“ gesehen. 
Hundert Jahre später notierte bernhard 
von breydenbach, Domdekan von Mainz, 
auf der Rückreise von einer Pilgerfahrt 
nach Palästina: „vor dieser Stadt [Me-
thoni] liegen viele kleine Häuslein, über 
dreihundert. Darin wohnen etliche arme 
Leute, schwarz und ungestalt wie die 
Mohren, gleichen sie den Zigeunern die 
zu Zeiten ins Land kommen.“ Er fügte 
hinzu, dass in Deutschland die „Saraze-
ner“ (im  damaligen Europa war dies ein 
gebräuchlicher Sammelbegriff für tür-
ken und Araber), welche behaupteten, aus 
Ägypten zu stammen, in Wahrheit wohl 

Ill. 11

In den Jahren 1483-4 begleitete der Utrechter Maler Erhard den Pilger Reuwich Bernhard von Breydenbach auf seiner Fahrt nach Palästina. 
Er skizzierte mehrere Städte, unter anderem Methoni, und ließ im Jahre 1486 erstmals Holzschnitte von seinen Skizzen veröffentlichen.
(1486, Modon, von Erhard Reuwich, Holzschnitt; aus bernhard von breydenbachs (1486) Peregrinatio in terram Sanctum, digitalisiert von der Hebräischen Universität 

Jerusalem und der Jüdischen National- und Universitätsbibliothek)

Diese Leute kamen aus einem Land, genannt Gyppe, das 
etwa vierzig Meilen von Methoni entfernt liegt. Der türkische Herr-
scher besetzte es vor sechzig Jahren, aber viele Adelige und Herren 
weigerten sich, ihm zu gehorchen, und flüchteten in unser Land, 
nach Rom, zum Heiligen Vater, um ihn um Sicherheit und Unterstüt-
zung zu bitten. Auf ihre Anfragen sandte er Briefe an den Römischen 
Kaiser und an alle Prinzen des Reichs mit einer Empfehlung, dass 
sie jenen Leuten Reisesicherheit und Unterstützung zusichern moch-
ten, weil sie wegen ihres christlichen Glaubens aus ihrem Land ver-

trieben worden waren. Doch nicht einer der angesprochenen Prinzen 
half. Und so starben sie in Armut und hinterließen ihren Hausan-
gestellten und Nachfahren, die immer noch im Land herumwandern 
und sich Klein-Ägypter nennen, päpstliche Briefe. Das ist natürlich 
nicht wahr, denn ihre Eltern wurden in der Region Gyppe geboren, 
genannt Tzingania, die nicht einmal auf halbem Weg von Köln am 
Rhein nach Ägypten liegt.“ 

Ill. 12 (aus gilsenbach 1994, S. 114)
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ScHLUSSFOLgERUNg

Seit die Roma in Europa zum ersten Mal 
in Erscheinung getreten waren, wurde 
immer wieder die Frage nach ihrem Ur-
sprung gestellt. Die Erklärungsversuche 
waren teilweise haarsträubend. Auch mo-
derne Wissenschaftler sind sich keines-
wegs einig. Aber der Umstand, dass bis 
heute keine gesicherten Informationen 
über die voreuropäische geschichte der 
Roma vorliegen, führt zu immer neuen 
vermutungen und Hypothesen. Die dürf-

tige Faktenlage räumt den vorlieben, 
Motiven und Zielen derjeniger, die sich 
mit diesen Fragen auseinandersetzen, 
sehr viel Platz ein. So galten beispiels-
weise die indischen vorfahren der Roma 
in der neueren Wissenschaftsgeschichte 
schon als Krieger und als gelehrte, als 
brahmanen und als Parias; man konnte 
lesen, dass es „die Roma“ gar nicht gäbe, 
sondern sie vielmehr ein Konstrukt der 
Nicht-Roma seien; es wurde behauptet, 
sie hätten Indien im späten 12. Jahrhun-
dert verlassen, und auch, dass sie das be-

reits im 3. Jahrhundert getan hätten. Kei-
ne dieser Annahmen ist „wahr“, sie sind 
allenfalls mehr oder weniger plausibel. 
Und wenngleich die wissenschaftliche 
Rekonstruktion der voreuropäischen ge-
schichte der Roma nicht zu vielen unwi-
derlegbaren Ergebnissen geführt hat, so 
doch immerhin dazu, dass die gültigkeit 
der vorgeschlagenen Hypothesen heute 
auf wissenschaftlicher basis diskutiert 
werden kann. Dazu haben vor allem die 
Linguistik und die Kulturanthropologie 
beigetragen.

aus „gippe [...], einem Ländlein dieser 
Stadt nahe gelegen“ kämen und Spione 
und verräter seien. 1491 berichtete ein 
gewisser Dietrich von Schachten, dass 
außerhalb der Stadtmauern von Methoni 
auf einem Hügel viele armselige Hütten 
stünden, die Wohnstätten der „Zieginner“, 
wie diese Leute in Deutschland genannt 
würden. Schachten zufolge waren viele 
von ihnen sehr geschickte Schmiede.
Der Pilger Arnold von Harf berichtet 

1497 in seinen Aufzeichnungen eben-
falls von den „Sujginer“ („Zigeunern“) 
von Methoni. Auch Harf hält es für 
unwahr, dass diese Leute aus Klein-
Ägypten kommen, sie würden eher aus 
„einem Lande, gyppe genannt das rund 
vierzig Meilen [60 Kilometer] von der 
Stadt Modon entfernt liegt“ kommen. 
Man nimmt an, dass sie von dort um 
1440 vor den türkischen Eroberern 
geflohen sind. Doch es gibt in dieser 

Zeit nicht nur in berichten von Pilgern 
Hinweise auf Roma. Auch in byzanti-
nischen volksgedichten aus dem 13. 
Jahrhundert finden sich Anspielungen, 
die sich aller Wahrscheinlichkeit nach 
auf Roma beziehen. Eines erwähnt die 
„Ägypter“ auf der Peloponnes mit sol-
cher Selbstverständlichkeit, dass man 
davon ausgehen kann, dass die so be-
zeichneten Leute im byzantinischen 
Reich wohlbekannt waren. [Ills. 12-13]

MAZARIS‘ AUFENtHALt IM HADES   Ill. 13

In einem fiktiven Brief vom 21. August 1415 an Holobol in der 
Unterwelt beschreibt Mazaris die gegenwärtigen Zustände auf 
der Halbinsel: 

„Am Peloponnes, wie Ihr selbst sehr gut wisst, oh mein Freund, 
lebt eine Mischung von vielen verschiedenen Nationen. Es ist nicht 
einfach und auch nicht allzu notwendig, sie auseinander zu halten, 

aber jedes Ohr kann sie leicht durch ihre Sprache unterscheiden. 
Hier sind die wichtigsten: Lakedaimonen, Italiener, Peloponneser, 
Slawen, Illyrer, Ägypter und Juden (und unter ihnen sind auch noch 
viele gemischten Blutes), aus all den sieben wichtigsten (Nationen).“ 

Auf Basis der Erwähnung von Mazaris, derzufolge die Roma zu 
jener Zeit eine der wichtigsten Volksgruppen auf der Peloponnes 
waren und sich immer in ihrer eigenen Sprache unterhielten, kön-
nen wir annehmen, dass auf der Halbinsel viele von ihnen lebten. 


